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FLUSS 
KREUZT

»NIEMAND, DER NICHT AUF EINEM FLOSS DEN 
NECKAR HINABGEFAHREN IST, HAT DIE  
ÄUSSERSTEN MÖGLICHKEITEN DIESER SANFTEN  
UND FRIEDLICHEN SCHÖNHEIT BEGRIFFEN«  MARK TWAIN

FAHRT
TEXT   JOCHEN FISCHER

Heidelberg ist ein touristisches Schatzkästchen Deutschlands.  
Den Neckar als Reisebegleiter auf dem Weg zur Stadt der Romantik 
zu wählen, ist eine Entdeckungsreise, die Geschichten und  
Geschichte erzählt.

FOTOS   GOTTFRIED STOPPEL
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Die Greifenwarte auf Burg Guttenberg zieht mit Flugschauen  
ihrer Greifvögel Besucher in den Bann. 

VIELLEICHT WURDEN DIE 
FLOSSFAHRTEN DES  
HUCKLEBERRY FINN AUS 
DEM WASSER DES  
NECKARS GEBOREN

D er Neckar ist ein mittelgroßer deutscher Fluss. Keine Lebens­
ader, allenfalls ein Äderchen. Kein Vergleich mit dem Mississippi.  

Doch wenn Reisende die Orte ihres Rendezvous mit dem Neckar 
sorgsam wählen, werden sie Fleckchen Erde entdecken, die weltweit 
als typisch deutsch, weil romantisch, gelten. Und sie werden Orte 
entdecken, die kaum bekannt, doch nicht minder reisenswert sind.

Vom Mississippi ist an dieser Stelle die Rede, weil der Amerika­
ner Samuel Langhorne Clemens im Jahr 1878 auf seiner ersten  
Europareise den Neckar für sich entdeckte. Den Namen Samuel 
Langhorne Clemens muss man nicht kennen, doch sein Schriftstel­
ler-Pseudonym Mark Twain ist ein Teil der Weltliteratur geworden. 
Während seiner Reise schrieb Twain am Roman „Die Abenteuer 
des Huckleberry Finn“, und es ist eine gern erzählte Legende zwi­
schen Heilbronn und Heidelberg, dass die Inspiration des Schrift­
stellers für Hucks Floßfahrten auf dem Mississippi in Wahrheit aus 
dem Wasser des Neckars geboren wurde.

„Deutschland im Sommer ist die Vollendung des Schönen, aber 
niemand, der nicht auf einem Floß den Neckar hinuntergefahren 
ist, hat die äußersten Möglichkeiten dieser sanften und friedli­
chen Schönheit wirklich begriffen und ausgekostet“, schrieb Mark 
Twain in seiner Reisebeschreibung „A Tramp Abroad“ (deutsch: 
„Bummel durch Europa“), die 1880 erschien. Doch der Schriftstel­
ler, der sein Pseudonym der Schiffersprache auf dem Mississippi  
entlehnte (es bedeutet „zwei Faden Wassertiefe“), hat keinen sprö­

den Erlebnisbericht verfasst – sein Werk sprüht vor Fantasie und 
Ironie. Aus der Floßfahrt auf dem Neckar, wo Holz bis zur Rhein­
mündung bei Mannheim transportiert wurde, wird daher ein gro­
ßes Abenteuer mit stürzenden Felsen und einem zerschellenden 
Floß. Über den Wasserweg selbst schrieb er: „Der Neckar ist an 
vielen Stellen so schmal, dass man einen Hund von einem Ufer ans 
andere werfen könnte – wenn man einen hätte.“

Vom Hundeweitwurf muss im Jahr 2016 aus ethischen und prak­
tischen Gründen abgeraten werden. Zwischen 1921 und 1968 ist 
der Neckar zur Wasserstraße für große Schiffe ausgebaut worden. 
27 Staustufen mit Schleusen haben ihn zwischen Mannheim und 
Plochingen, einige Kilometer flussaufwärts vom Mercedes-Benz 
Werk Untertürkheim gelegen, gebändigt, verlangsamt und so breit 
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»DER NECKAR IST AN VIELEN STELLEN SO SCHMAL, DASS MAN  
EINEN HUND VON EINEM UFER ANS ANDERE WERFEN KÖNNTE« 			 
				    MARK TWAIN
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werden lassen, dass große Frachtschiffe einander begegnen kön­
nen. Mit dem Neckar, den Mark Twain erlebte und dem die Kelten 
seinen Namen (wilder, schneller Fluss) gaben, hat die Wasser­
straße von heute nicht mehr viel gemeinsam.

Dem Reiz der durchflossenen Landschaft konnte der moderne 
Glattstrich nichts anhaben. Die Reise des Classic Magazins auf den 
Spuren von Mark Twain beginnt in Bad Wimpfen: Sonja Schäfer 
ist Repräsentantin des Auto- und Technikmuseums Sinsheim und 
weltweit eine von wenigen Frauen, die einen mächtigen Kompres­
sor-Mercedes so selbstverständlich handhaben wie andere einen 
smart fortwo. Sie hat einen Mercedes-Benz 540 K, Cabriolet B, 
Baujahr 1939, des nahe gelegenen Museums vor die Tore der alten 
Stadt gebracht. Im Mittelalter war hier eine Kaiserpfalz der Staufer, 
zu der auch das heutige Wahrzeichen Bad Wimpfens, der 58 Meter 
hohe Blaue Turm, gehörte. Heute wird die Kurstadt wegen ihrer his­
torischen Altstadt gern besucht – und zur Adventszeit wegen ihres 
Weihnachtsmarkts, dessen Tradition bis ins Jahr 1487 zurückgeht.

Eine Verbindung von Tradition und Moderne knüpft auf dieser Reise 
auch der Mercedes-Benz 540 K. „Den Wagen zu starten und in Gang 
zu bringen, funktioniert eigentlich sehr zeitgemäß“, erzählt Sonja 
Schäfer. „Zündung einschalten und einen Startknopf drücken, ganz 
wie bei einem Auto von heute.“ Auch der Schalthebel lässt sich 
geschmeidig durch die Kulisse bewegen, und das synchronisierte 
Getriebe macht Gangwechsel unkompliziert. Als Fahrzeug des letz­
ten Baujahrs 1939 verfügt das Cabriolet bereits über einen fünften 
Gang, den so genannten Schnellgang mit Vorwahlgetriebe. Für  

Sonja Schäfer ist es Routine, sich immer wieder neu auf die alten 
Fahrzeuge einzustellen. Sie ist mit den Kompressor-Modellen des 
Sinsheimer Museums europaweit bei Rallyes unterwegs.

Das weiße Cabriolet streift durch goldgelbe Kornfelder, sein  
Mercedes-Stern nimmt die Burg Guttenberg bei Gundelfingen ins 
Visier. Ob auch Mark Twain knapp 140 Jahre zuvor das histori­
sche Gemäuer besuchte, ist nicht dokumentiert. Anders, als er in 
seinen Erzählungen Glauben machen wollte, war der Amerikaner 
kein Freund langer Fußmärsche und ließ sich lieber kutschieren.  
Burg Guttenberg ist öffentlich zugänglich und zählt zu ihren At­
traktionen ein Museum, ein Ausflugsrestaurant sowie die Deutsche 
Greifenwarte. Sie ist eine Pflegestation für verletzte Greifvögel, vor 
allem aber eine Touristenattraktion. Flugvorführungen mit Adlern, 
Eulen und Geiern ziehen jährlich viele tausend Besucher an.

DAS WEISSE CABRIOLET 
STREIFT DURCH GOLDGELBE 
KORNFELDER ZUR BURG
GUTTENBERG

Der US-amerikanische Schriftsteller ist vor allem durch 
seine Romanfiguren Tom Sawyer und Huckleberry Finn 
bekannt. Doch war er kein Jugendbuchautor, sondern 
ein scharfzüngiger, ironischer Gesellschaftskritiker und 
ein scharfäugiger Beobachter menschlicher Schwächen 
und Eitelkeiten. Seine erste Europareise des Jahres 1878 
durch Deutschland, die Schweiz und Italien hat er im teils 
fiktiven Reisebericht „A Tramp Abroad“ („Bummel durch 
Europa“) festgehalten, der 1880 erschien.  

MARK TWAIN 1835–1910

Über dem Ort Hirschhorn  
erhebt sich die gleichnamige 
Burg mit großartigem Pano-
rama auf eine Neckarschleife. 
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In Sichtweite, doch viel weiter als einen Steinwurf entfernt, nistet 
auf der gegenüberliegenden Seite des Neckars die Burg Hornberg 
hoch über dem Fluss. Dort hinauf soll Mark Twain gestiegen sein, 
sagt man. Wenn nicht – er hätte viel sehens- und erzählenswerte 
Historie verpasst. Die Burg blickt auf eine mindestens 1000-jährige 
Geschichte zurück, wird heute mit viel Aufwand erhalten und suk­
zessive restauriert. Von 1517 bis 1562 war hier Götz von Berlichin­
gen Burgherr: der Ritter mit der eisernen Hand, dem Dichterfürst 
Johann Wolfgang von Goethe ein literarisches Denkmal gesetzt hat. 
Unterhalb der Burg erstreckt sich an den steilen Hängen ein kultur­
geschichtliches Kleinod, das sich nur Kennern erschließt: Das zur 
Burg gehörige Weingut gilt als der zweitälteste Weinberg der Welt 
und wurde vermutlich bereits zur Römerzeit angelegt. Die Weine 
von der Burg Hornberg wurden einst von Königen und Kaisern 
in ganz Europa bestellt und geschätzt. Seit den 1950er-Jahren be­
herbergt die Burg zahlende Gäste: In einstigen Nebengebäuden be­
finden sich heute gemütliche, sehr komfortable Hotelzimmer sowie  
ein erstklassiges Panorama-Restaurant mit Talblick. Auf der darüber 
liegenden Terrasse lassen sich laue Sommerabende bei einer Flasche 
regionalen Weins genießen, bis die vom Wald hinter der Burg heran­
ziehende Nachtkühle die Gäste ihre Zimmer aufsuchen lässt.

Die Route dieser Neckarreise ist ideales Auto-Terrain: breit ange­
legte Bundesstraßen, die sich gemeinsam mit dem Fluss und einer 
Bahnlinie in Richtung Heidelberg durch das mal breite, mal enge 
Tal winden. Fernreisenden bleibt dieses schöne Stück Deutschland 
in der Regel verborgen – sie benutzen die weiter südlich gelegene 
Autobahn zwischen Heilbronn und Heidelberg. Der Autoverkehr 
entlang des Neckars ist gleichwohl nicht spärlich, dennoch findet 
Sonja Schäfer Gelegenheit, auf dem Weg nach Hirschhorn ihrem 
540 K die Sporen zu geben. „Wenn die Leute ein so altes Auto se­
hen, unterschätzen sie oft die Geschwindigkeit“, ruft sie gegen den 
Fahrtwind, der durch das offene Cabriolet peitscht. Mag gut sein, 
dass Laien die Macht eines 540 K nicht ahnen. Unter der langen 

Abschied von Burg Guttenberg, Aufbruch zur  
nahe gelegenen Burg Hornberg.

Auf dem Asphaltband einer gut ausgebauten Bundesstra-
ße kann der Kompressor-Mercedes die Muskeln spielen 
lassen. 

Bad Wimpfen — Burg Guttenberg — Burg Hornberg —
 Zwingenberg — Hirschhorn — Heidelberg

Länge ca. 60 Kilometer

Zwischen Heidelberg und Bad Wimpfen ist die Reiseroute Teil 
der Burgenstraße. Diese überregionale Ferienstraße beginnt in 
Mannheim und führt auf einer Länge von mehr als 1000 Kilome-
ter nach Osten – mittlerweile bis Prag. 

Meistbesuchter Ort der Reiseroute ist das weltweit bekannte 
Heidelberger Schloss, wo jährlich etwa eine Million Gäste ge-
zählt werden. Touristische Informationen zu Stadt und Schloss:
u www.heidelberg-marketing.de

REISEPROTOKOLL

BURGENROMANTIK AM NECKAR
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„Uralt“ muss kein schmeichelhaftes Prädikat 
sein, ist hier aber so zu verstehen. Das Wein-
gut des Barons von Gemmingen-Hornberg auf 
Burg Hornberg ist einer der ältesten Weinber-
ge der Welt, vermutlich bereits zu römischer 
Zeit angelegt. Der römische Kulturexport 
hat zu einer langen Weinbautradition in den 
Regionen Baden und Württemberg geführt. 
Entlang des Neckars befinden sich einige 
der besten Lagen Württembergs. Regional 
typische Sorten sind Riesling, Lemberger 
und das württembergische Eigengewächs 
Trollinger – ein hellroter, einfacher, leichter 
Trinkwein.

URALTER WEIN-ADEL 
Motorhaube tun acht Zylinder in einem Reihenaggregat Dienst, 
die Leistung aus 5,4 Liter Hubraum liegt bei 115 PS. Wird der 
Roots-Lader zugeschaltet, assistieren weitere 65 PS und beschleu­
nigen den Wagen wie ein Gummiband in Richtung Horizont. Auf 
eine Demonstration dieses Effekts verzichtet die Fahrerin, da der  
540 K in der außergewöhnlichen Sommerhitze dieses Reisetages 
ohnehin nach Atem ringt. „Vermutlich hat das Auto nach all den 
Jahren nicht mehr seine Normleistung“, schätzt Sonja Schäfer, 
„doch ein Reisetempo von 100 km/h und mehr ist kein Problem. 
Ein Problem sind eher die Bremsen.“ Denn die Verzögerungskräfte 
der hydraulischen Trommelbremsen bleiben weit hinter dem zu­
rück, was Autofahrern der Gegenwart vertraut ist. Vorausschauend 
zu fahren und jedes Risiko zu meiden, gehört zu den Primärtugen­
den am Steuer eines solchen Wagens von etwa 2,5 Tonnen Gewicht 
und deutlich über fünf Meter Länge.

Mark Twain äußerte sich sehr freundlich über die Deutschen, de­
ren Kultur er erstmals kennenlernte: „Sie sind warmherzig, gefühl­
voll, impulsiv, begeisterungsfähig, beim zartesten Anstoß kommen 
ihnen die Tränen, und es ist nicht schwer, sie zum Lachen zu brin­
gen.“ Was ihn nicht hinderte, gelegentlich zu ätzen. Im Städtchen 
Hirschhorn, dessen Schlosscafé dem 540 K Cabriolet als Foto-
Kulisse und zum Atemholen dient, machte er ein Viertel aus, „das 
mit schielenden, verwahrlosten und ungekämmten Idioten wohl 
versehen war.“ In Heidelberg sagt man heute, der Aufenthalt des 
amerikanischen Schriftstellers und seine Begeisterung für das 
Schloss hoch über der Stadt habe nachhaltig zum internationalen 
Image beigetragen. Zwar mokierte er sich über die Studenten, die 
offenbar nur wenige Vorlesungen besuchten und ansonsten den 
Rest des Tages Bier tränken, ihren Hund umherzerrten und es sich 
gut gehen ließen. Doch seiner Liebeserklärung an die Stadt haben 
wohl auch Heidelberg-Enthusiasten der Gegenwart wenig hinzu­
zufügen: „Man sagt, dass Heidelberg bei Tag – mit seiner Umge­
bung – die äußerste Möglichkeit des Schönen darstelle; aber wenn 
man Heidelberg bei Nacht sieht, eine herabfallende Milchstraße 
mit dem glitzernden Sternbild Eisenbahn an ihrem Rand, braucht 
man Zeit, um das Urteil zu überdenken.“ •

Sie haben Ihr Ziel erreicht: die vielbesuchte Stadt  
Heidelberg am Neckar.  

Zutaten für vier Personen: ca. 800 g Schweinelendchen, 200 g Pilze der 
Saison, z.B. Pfifferlinge, 2 Lauchzwiebeln, 1 Schalotte, 1–2 EL Butter,  
1 EL gehackte Petersilie, 1 EL Speckwürfel, etwas Zitronenabrieb, je eine 
Prise gemahlener Kümmel, Pfeffer, Salz, 500 ml Bratensauce. 

Das Fleisch in acht gleich dicke Scheiben schneiden. Butter in einer Pfan­
ne leicht bräunen. Speck, fein geschnittene Zwiebeln und Pilze darin an­
braten, dünsten und würzen. Währenddessen in einer anderen Pfanne 
das Fleisch schonend anbraten, es sollte im Kern zartrosa bleiben. Noch 
etwas Butter unter die Pilze rühren und mit der Petersilie bestreuen. Auf 
die Teller jeweils einen Saucenspiegel (am besten aus selbst hergestell­
ter, mit Rotwein aromatisierter Bratensauce) setzen, je zwei Schweine­
medaillons daraufgeben und mit Pilzmischung bedecken. Dazu passen 
die schwäbisch-badischen Spezialitäten Schupfnudeln und Maultaschen. 

TYPISCH ESSEN

BADISCHER WINZERTELLER
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Das 5-Sterne-Hotel im Herzen Heidelbergs blickt auf mehr als 
150 Jahre Geschichte zurück. Ursprünglich trug es den Namen 
„Hôtel de l′Europe“, seit vier Generationen wird es von der heu-
tigen Hoteliers-Familie betrieben. In seiner langen Geschichte 
gehörten gekrönte Häupter, Regierende, Bohemiens und Künst-
ler zu den Gästen. 

So exquisit wie der Standard der mehr als 100 Zimmer ist das  
Niveau des hauseigenen Gourmet-Restaurants, wo auch Koch-
kurse für die Gäste angeboten werden. Der SPA-Bereich mit 
Schwimmbad liegt hoch über den Dächern der umgebenden 
Stadt. Komfort-Doppelzimmer ab 254 Euro inklusive Frühstück. 

u www.europaeischerhof.com

UNTERWEGS WOHNEN 

HOTEL EUROPÄISCHER HOF HEIDELBERG

Weitere Reiseimpressionen und eine be-
bilderte Typengeschichte der Baureihe W 29  

(500 K und 540 K) finden Sie online. 

u mbmag.me/typW29

Über dem Ort Neckarzimmern gele-
gen, ist das Hotel & Restaurant Burg 
Hornberg ein Rückzugsort für Ge-
nießer und Erholungssuchende. Die 
Hotelzimmer befinden sich in ehema-
ligen Nebengebäuden der Burg, wahl-
weise mit Blick auf das Flusstal oder 
den umgebenden Wald. 

Die Küche des Panoramarestaurants ist  
vorzüglich und kocht mit regiona-
lem Einschlag. Die historische Burg 
ist gegen Eintritt zu besichtigen; das 
Weingut bietet Weinproben und einen 
Weinverkauf an. Nahe gelegene Aus-
flugsziele sind die Städte Heilbronn, 
Bad Wimpfen und Heidelberg. Dop-
pelzimmer 110 bis 160 Euro inklusive 
Frühstück. 

u www.burg-hotel-hornberg.de

HOTEL BURG HORNBERG

ANZEIGE


